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(£5 iff bies eine roahre ©efdjidjte. Sie if! nur fleht unb
bod) ift fie fet)r groh. ©s roarb eine neue 2Bdt in il)r ge=

borett non einem lleinen ©efdjöpf unb in einer ärmlichen
Dad)fammer. ©s roirb autf) nicht immer fo fein, nod) lange
nid)i, aber es ift ein großes (Ereignis, bah bies gegeben
ift. Die ©efehe ber allen SBelt finb itar! unb fdjroer, aber
fie roerben übennunben, Stufe um Stufe, benn bie 91llicbc
ift eine lebenbige Straft, in ber Seele biefer ©rbe. Sangfam,
iebr langfam roirb bie neue SBelt aus ber alten geboren,
unb bas gefdja'f) fdjon oft in einer ärmlichen Dadjlammer
unb bie Btenfdjen rauhten nichts baton. Die 99tenfdjen tniffen
fo tnenig unb am toenigften tniffen bie, roeldje am meiften
3U tniffen meinen. Sie tniffen aud) nidjt, ob Diere beten.
9Iber id) glaube, bah aud) Diere in ihrer 9tot eine ÜDtatdjt

anrufen, bie über ihnen ift — unb roenn biefe Stafee bitten,
toürbe, bie SDRutter ©ottes toürbe fie oor allen anbeten
erbören.

Die SWaifonne raubte, raas bie 9Jienfdjen nidjt tniffen.
Denn fie roob einen go'Ibenen Stbein um ben Stopf ber
Stakenmutter.

roahrlidj ©ott ber iäerr fid) feines .Bolles annimmt.
2Bie oft baben bie SBôIîer bas oergeffen, raie oft bûben fie
non ber ©egenroart ©ottes nichts tniffen roollen, haben forg»
los unb leidjtfinnig in ben Dag unb in bie SBelt hinein»
gelebt. Dann brach auf einmal bie 9tof heroor unb ber
Sturm fdjüttelte unb rüttelte bas Boll, bas feinen ©ott
oergeffen hatte, raieber auf. SBahrlid), bie ©efdjichte lehrt
uns bas 3ur genüge! SBerben roir enblidj fo einfidjtig, bah
rair inerten, bah mir mitten in einer Sturmperiobe finb,
in ber ©ottes ©eridjf über uns her3tcht? 9Iber ein ©eridjt,
bas bod) nidjts anberes raill, als bah mir raieber anerlemten,
bah ©ott ber J&err gegenroärtig ift. ©ott ift gegenwärtig,
bas heiht, bah er allein ber £>err ift unb bah mir ihm ge»

horfam fein tnüffen. Das ift roahrlid) ber Sinn ber Strife,
bah rair raie frühere ©enerationen, in ber 9tot raieber beten
lernen. 2Bemt rair aus einer geroiffen 9tot unb Ber3toeiflung
heraus ©ott anrufen, bann finb rair roahrlid) über bie ®e»
roihheit bantbar, bah ©ott ber üerr gegenroärtig ift unb
unfere Sitte hört. F.

Gott ist gegenwärtig.
(Sonntagsgedanken.)

3n biefer rounberbaren $rüf)Iings3eit, roo alle Säume
blühen unb fpriehen in einer Bracht, raie roir es roohl fd)on
mandje 3afjre nicht mehr gefehen haben, ahnen Daufenbe
non 99tenfdjen, bie bas 3aïjr hittburd) nie an ©ott benten,
bah hinter all biefer Bracht bod) ein Schöpfer ftehen muffe.
Stil bie Bracht, burd) bie roir jeht roanbern, ift ja nicht nur
ein ©enuh für bas 9Tuge, fie bringt hinein ins S?er3. SBir
fühlen uns auf einmal hineingeftellt in ein SBadjfen unb
©ebeihen. 2Bir haben irgenbroie bas Sebürfnis, mit3utun,
roir möchten Daten oollbringen, raie fie brauhen in ber
Statur gefchehen. SBer roollte fagen, bah er oon biefem
Frühling nicht irgenbroie mitgeriffen roürbe? 2Bir würben
ihn alle bebauern. Stann es mit einem 9Jtenfd)en fo roeit
ïommen, bah er immun roirb gegen foldjes ©efchehen unb
gegen foldje Bracht? Da ift bod) mancher, ber nie ben
2Beg in bie Stirdje finbet, ber ertlärt, roenn idj fo brauhen
in ber Statur roanbere, bann habe auch ich meinen ©ottes»'
bienft. SBir roollen baoon nicht fo gering benfen raie bas
heute üblich ift. ©s ift immer noch etroas, roenn bie Schöp»
fung unmittelbar 3U einem 9Jtenfd)en fpricht. Unb es ift
ieber 3U bebauern, ber brauhen in ber SBelt bie Spuren
unb bas SBirïen ©ottes nicht mehr fief)t. Slber. bas roollen
roir auch fagen, bah bamit unfere ©ottesertenntnis noch
primitiü ift. SBir roiffen mehr oon ©ott als roir brauhen
in ber Statur ahnen tonnen, ©ott ift gegenroärtig, bas heiht
aber nicht nur, bah er brauhen in ber Statur unb auch' in
uns 9J?enfdjen roirït, foubern bas heiht, bah ©ott als Sater,
rote 3efus ©hriftus uns ftunbe gegeben hat, bei uns ift.
Sticht ber grohe ©eift, fonbern ber Sater, ber roirtlidj
oäterlidj. bei uns ift unb über uns roadjt. ©s genügt ja
bod) nicht, roenn roir ©ott ahnen. Soldje Stljnungen finb
feine Straft, roenn bas-Sdjidfal uns rüttelt unb fdjüttelt.
Da muh bie SIhnung 3ur ©eroihheii roerben. SPtag heute
brauhen ber fyrühling noch fo rounberbar fid) entfalten, roir
roiffen troh allem Blühen, bah fiel Stot unb oiel Beib auf
oer SBelt ift. 3a roir roiffen es troh ber lieblichen Blüten»
Pracht, bah mir gerabe jeht gefdjütteli unb gerüttelt roer»
ben. Hub es tommt jeht barauf an, ob unfer Slhnen oon
©ottes Slllmadjt 3ur ©ottesgeroihheit roirb. Das müffen roir
jeht im Sturme roiffen, bah bie Snibrerbanb ©ottes bas
Steuer hält. Das roiffen roir nicht 00m fjrrüfjlhtg her, aber
ber Sohn ©ottes, 3efus ©hriftus, hat uns biefe 5tunbe ge=
bracht, unb roir roiffen es feit halb 3roeitaufenb 3afjren, bah

Rundschau.

Frankreich mit Russland verbündet.

SBährenb man bem © n b e ber SI b r ü ft u n g s ï 0 n
f e r e n 3 entgegenfieht, richten fid) alle Staaten unb Staaten»
gruppen längft auf bas Sdjlimmfte ein unb fichern fid)
bünbnismähig, fei es mit roeldjem Bartner. Das Spftem
ber Borïriegs3eit ift auferftanben; aus bem Bölferbunb
roirb nad) unb nad) eine Staatenallians mit gemeinfamen
3ntereffen gegenüber jenen Staaten, bie nicht im Böller»
bunbe fihen. 2Benn nicht ein gewaltiges ©rbbeben bie freoel»
hafte ©ntroidlung ftört, treibt man bem n ä dj ft en 2B ei t»
r i e g im Biefentempo entgegen.

Bidjts madjt bie SBieber'herftelIung bes Borïriegsbilbes
beutlidjer als bie f r a n 3 ö f i f dj e B ö t i g u n g, fid) mit
Buhlanb 3U oerbünben. Ob bereits ein Bait ab»
gefdjloffen tourbe ober ob nur ©erüdjte ben Datfadjen oor»
auseilen, roeih man nicht, fieht inbeffen nur 311 gut, bah
bie Datfachen folgen müffen. ©ine amériïanifdje deitung
roill roiffen, bah Sifroinoro in ber Bölterbunbs»
ft a b t mit bem f r a n 3 ö f i f d> e n H n t e r h ä n b I e r ben
feit 9R 0 n a t e n oorbereiteten Bait über „ge
g en fettige Beihilfe" bis 3ur Iehten ©in3elheit be=

enbet hätte. Das Bertragsinftrument bebeute einen D e

fenfiopaft gegen Deutfchlanb, aber audj gegen
3apan. 3nbem Buhlanb fo balb roie nur möglich in ben
Bölferbunb aufgenommen roerbe, fchliehe man bas euro»
päifdje Dor gegen ben Often hin. Das îlbïommen gleiche
fehr bem ehemaligen Bertrag $ran!reidjs mit bem 3ari»
ftifdien 9îuhlanb.

9Jîan erlennt beutlich, bah ber 2Bunfd) ber Bater biefes
amerifanifdjen ©ebanlens ift. Slmerüa lönnte fid) nichts
Befferes benlen als nodj mehr Alliierte gegen 3apan. Ob
nun aber ber ,,9tero Borl Jöeralb" nur einen 9Bunfdjtraum
oon fidj gegeben, ober ob er einen Blid hinter bie Stuliffen
geoffenbart, granlreid) unb Buhlanb oer'hanbeln.

Damit lommt 3um îlusbrud, bah Sranfreidj. 3toeifeIt
über bie Bolle Bolens. Bartfjous Befuch in 2Barfd)au rourbe
gefeiert als ein gelungener Schadj3ug gegen Deutfchlanb; ber
fran3öfifdje Staatsmann habe Itlarheit barüber gefdjaffen,
bah Bolen unb granlreid) immer nod) greunbe feien. SBäre
man in Baris oon biefer greunbfdjaft unb oon Bolens Ber»
lählidjleit oöllig über3eugt, lönnte es fidj mit bem rtjf»
fifdjen Bünbnis 3eit Iaffen. Denn fchlrehlith haben fid) ja
Bolen unb 9îuhlanb erft oor wenigen Dagen
ihre gegen fei tige Sicherheit bis 19 45 g a ran»
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Es ist dies eine wahre Geschichte. Sie ist nur klein und
doch ist sie sehr groß. Es ward eine neue Welt in ihr ge-
boren von einem kleinen Geschöpf und in einer ärmlichen
Dachkammer. Es wird auch nicht immer so sein, noch lange
nicht, aber es ist ein großes Ereignis, daß dies geschehen

ist. Die Gesetze der alten Welt sind stark und schwer, aber
sie werden überwunden, Stufe um Stufe, denn die Alliebe
ist eine lebendige Kraft, in der Seele dieser Erde. Langsam,
sehr langsam wird die neue Welt aus der alten geboren,
und das geschah schon oft in einer ärmlichen Dachkammer
und die Menschen wußten nichts davon. Die Menschen wissen
so wenig und am wenigsten wissen die, welche am meisten
zu wissen meinen. Sie wissen auch nicht, ob Tiere beten.
Aber ich glaube, daß auch Tiere in ihrer Not eine Macht
anrufen, die über ihnen ist — und wenn diese Katze bitten
würde, die Mutter Gottes würde sie vor allen anderen
erhören.

Die Maisonne wußte, was die Menschen nicht wissen.
Denn sie wob einen goldenen Schein um den Kopf der
Katzenmutter.

wahrlich Gott der Herr sich seines Volkes annimmt.
Wie oft haben die Völker das vergessen, wie oft haben sie

von der Gegenwart Gottes nichts wissen wollen, haben sorg-
los und leichtsinnig in den Tag und in die Welt hinein-
gelebt. Dann brach auf einmal die Not hervor und der
Sturm schüttelte und rüttelte das Volk, das seinen Gott
vergessen hatte, wieder auf. Wahrlich, die Geschichte lehrt
uns das zur Genüge! Werden wir endlich so einsichtig, daß
wir merken, daß wir mitten in einer Sturmperiode sind,
in der Gottes Gericht über uns herzieht? Aber ein Gericht,
das doch nichts anderes will, als daß wir wieder anerkennen,
daß Gott der Herr gegenwärtig ist. Gott ist gegenwärtig,
das heißt, daß er allein der Herr ist und Laß wir ihm ge-
horsam sein müssen. Das ist wahrlich der Sinn der Krise,
daß wir wie frühere Generationen, in der Not wieder beten
lernen. Wenn wir aus einer gewissen Not und Verzweiflung
heraus Gott anrufen, dann sind wir wahrlich über die Ge-
wißheit dankbar, daß Gott der Herr gegenwärtig ist und
unsere Bitte hört. b.

(^0tt A6A6H^ârtÌA.
lSomrtaASAsààeii.)

In dieser wunderbaren Frühlingszeit, wo alle Bäume
blühen und sprießen in einer Pracht, wie wir es wohl schon
manche Jahre nicht mehr gesehen haben, ahnen Tausende
von Menschen, die das Jahr hindurch nie an Gott denken,
daß hinter all dieser Pracht doch ein Schöpfer stehen müsse.
All die Pracht, durch die wir jetzt wandern, ist ja nicht nur
ein Genuß für das Auge, sie dringt hinein ins Herz. Wir
fühlen uns auf einmal hineingestellt in ein Wachsen und
Gedeihen. Wir haben irgendwie das Bedürfnis, mitzutun,
wir möchten Taten vollbringen, wie sie draußen in der
Natur geschehen. Wer wollte sagen, daß er von diesem
Frühling nicht irgendwie mitgerissen würde? Wir würden
ihn alle bedauern. Kann es mit einem Menschen so weit
kommen, daß er immun wird gegen solches Geschehen und
gegen solche Pracht? Da ist doch mancher, der nie den
Weg in die Kirche findet, der erklärt, wenn ich so draußen
in der Natur wandere, dann habe auch ich meinen Gottes-
dienst. Wir wollen davon nicht so gering denken wie das
heute üblich ist. Es ist immer noch etwas, wenn die Schöp-
fung unmittelbar zu einem Menschen spricht. Und es ist
jeder zu bedauern, der draußen in der Welt die Cpuren
und das Wirken Gottes nicht mehr sieht. Aber das wollen
wir auch sagen, daß damit unsere Eotteserkenntnis noch
primitiv ist. Wir wissen mehr von Gott als wir draußen
m der Natur ahnen können. Gott ist gegenwärtig, das heißt
aber nicht nur, daß er draußen in der Natur und auch in
uns Menschen wirkt, sondern das heißt, daß Gott als Vater,
wie Jesus Christus uns Kunde gegeben hat, bei uns ist.
Nicht der große Geist, sondern der Vater, der wirklich
väterlich bei uns ist und über uns wacht. Es genügt ja
doch nicht, wenn wir Gott ahnen. Solche Ahnungen sind
keine Kraft, wenn das Schicksal uns rüttelt und schüttelt.
Da muh die Ahnung zur Gewißheit werden. Mag heute
draußen der Frühling noch so wunderbar sich entfalten, wir
wissen trotz allem Blühen, daß viel Not und viel Leid auf
der Welt ist. Ja wir wissen es trotz der lieblichen Blüten-
Pracht, daß wir gerade jetzt geschüttelt und gerüttelt wer-
den. Und es kommt jetzt darauf an, ob unser Ahnen von
Gottes Allmacht zur Eottesgewißheit wird. Das müssen wir
jetzt im Sturme wissen, daß die Führerhand Gottes das
Steuer hält. Das wissen wir nicht vom Frühling her, aber
der Sohn Gottes, Jesus Christus, hat uns diese Kunde ge-
bracht, und wir wissen es seit bald zweitausend Jahren, daß

Iruir^reià mit Russiancl verizüuciet.

Während man dem Ende der Abrüstungskon-
ferenz entgegensieht, richten sich alle Staaten und Staaten-
gruppen längst auf das Schlimmste ein und sichern sich

bündnismäßig, sei es mit welchem Partner. Das System
der Vorkriegszeit ist auferstanden! aus dem Völkerbund
wird nach und nach eine Staatenallianz mit gemeinsamen
Interessen gegenüber jenen Staaten, die nicht im Völker-
bunde sitzen. Wenn nicht ein gewaltiges Erdbeben die frevel-
hafte Entwicklung stört, treibt man dem nächsten Welt-
krieg im Niesentempo entgegen.

Nichts macht die Wiederherstellung des Vorkriegsbildes
deutlicher als die französische Nötigung, sich mit
Rußland zu verbünden. Ob bereits ein Pakt ab-
geschlossen wurde oder ob nur Gerüchte den Tatsachen vor-
auseilen, weiß man nicht, sieht indessen nur zu gut, daß
die Tatsachen folgen müssen. Eine amerikanische Zeitung
will wissen, daß Litwinow in der Völkerbunds-
st a d t mit dem französischen Unterhändler den
seit Monaten vorbereiteten Pakt über „ge-
genseitige Beihilfe" bis zur letzten Einzelheit be-
endet hätte. Das Vertragsinstrument bedeute einen De-
fensivpakt gegen Deutschland, aber auch gegen
Japan. Indem Rußland so bald wie nur möglich in den
Völkerbund aufgenommen werde, schließe man das euro-
päische Tor gegen den Osten hin. Das Abkommen gleiche
sehr dem ehemaligen Vertrag Frankreichs mit dem zari-
stischen Rußland.

Man erkennt deutlich, daß der Wunsch der Vater dieses
amerikanischen Gedankens ist. Amerika könnte sich nichts
Besseres denken als noch mehr Alliierte gegen Japan. Ob
nun aber der „New Pork Herald" nur einen Wunschtraum
von sich gegeben, oder ob er einen Blick hinter die Kulissen
geoffenbart, Frankreich und Rußland verhandeln.

Damit kommt zum Ausdruck, daß Frankreich zweifelt
über die Rolle Polens. Barthous Besuch in Warschau wurde
gefeiert als ein gelungener Schachzug gegen Deutschland! der
französische Staatsmann habe Klarheit darüber geschaffen,
daß Polen und Frankreich immer noch Freunde seien. Wäre
man in Paris von dieser Freundschaft und von Polens Ver-
läßlichkeit völlig überzeugt, könnte es sich mit dem rr>s-

fischen Bündnis Zeit lassen. Denn schließlich haben sich ja
Polen und Rußland erst vor wenigen Tagen
ihre gegenseitige Sicherheit bis 1945 g a ran-
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